
auf die Verbreitung de Evangeliums Mn der ganzen Welt, auf
Revolution und große Kriege, auf den Abfall vieler Menſchen vom
Chriſtenthum und Aehnliches. Aber hat man nicht vor tauſend
Jahren chon und öfters ieſelben Erſcheinungen wahrgenommen?
Und dennoch iſt da nde nicht erſchienen.

Der prieſterliche geeleneifer.
on Domeapitular Dr Jako Schmitt IN / Peter bei Freiburg Baden

Zweiter
Nachdem wir IM erſten Artikel!) das Weſen und dieEigen⸗chaften des prieſterlichen Seeleneifers Beſprechung unterzogenhaben erübrigt angekündetermaßen noch die Behandlung der Motive,

die un Prieſter zu dieſem Seeleneifer entflammen können. Da
dieſer Seeleneifer Gotte Güte Unſerer eele mitgetheilter
Gnaden und Tugendhabitus iſt und, wie alle Tugenden, behufs kräftigerund expediter Bethätigung öfters erweckt werden Ollen, wWozu ehen
die Betrachtung dieſer Motive Aamn leichteſten und kräftigſten anregt,

haben wir dieſen Motiven, reſpective ihrer ernſten und
eindringlichen Erwägung zuglei Mittel, wodurch wir den prieſter⸗
lichen Seeleneifer Iu un lebendig erhalten, vermehren, zu
mmmer vollkommeneren und fruchtbareren Bethätigung anſpornen
önnen. Natürlich können und ollen hier nicht alle bezüglichenMotive beſprochen werden, ſondern wir beſchränken uns aufdie
Hervorhebung von dreien (wobei wir die Hinweiſung auf das Bei  2
piel Chriſti und der Heiligen iII die Erörterung des zweiten Motives
einflechten und ſagen alſo Zum prieſterlichen Seeleneifer
nd deſf mögli kräftiger und vollkommener
Bethätigung ſohl uns anſpornen:

die e Gott;
II der EL und die Gefahren der SeclenIII die Rückſicht auf unſeren Elgenen Nutzen, unſereigenes Heil.“
Uns allen. iſt eS klar und ſchmerzlich L daß wir den

iehen ott nicht dem rade lieben, Wie Wwir ihn lieben önnten
und ſollten Weit ſchmerzlicher noch und beängſtigender iſt der
Zweifel, der wohl den Meiſten ſchon gekommen iſt liehe ich über⸗
au btt ſo wie C5 ſtrenge Pflicht iſt? miui vielleicht die

dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 1887 Heft S. 784 Die Be⸗
ſprechung dieſes letzten btives olg I nächſten Hefte d



wahre, übernatürliche, vollkommene Liebe Gottes (und damit der
Gnadenſtand)? Wenn un unſer ewi uns Zeugniß gibt, daß
wir den prieſterlichen Seeleneifer beſitzen und bethätigen, wie im
erſten Artikel geſchildert wurde, dann dürfen wir beruhigt ſein
Denn der wahre Seeleneifer kann der heiligen Liebe Gottes
entſpringen und hängt mit ihr auf's Engſte zuſammen. Wir wollen
dieſen Zuſammenhang jedoch uur inſoweit in's Auge faſſen als E
In den Atzen ſich ausſpricht: Ohne dieſen Seeleneifer gibt (im
Prieſter) keine wahre nd vollkommene Liebe Gottes; un dieſem Seelen
eifer zeigt ſich die Liebe in ihrer Reinheit und önheit; durch
dieſen Seeleneifer wir ſie wahrhaft Großes, erzielt die herrlichſten
Frü te

Wer wahrhaft liebt, der U nothwendig die Intereſſen
des Geliebten, ſeine hre, ſeinen Vortheil zu fördern, ſucht Nach

heile, Kummer, Beleidigungen von ihm fernzuhalten, 3u verhüten.
Gleichgiltigkeit verträgt ſich nicht mit der Liebe kann mir eher
denken, daß Einer in der Hitze, Im-M Affect (vielleicht aus Eiferſucht)
den geliebten Freund hart anläßt, beleidigt; allein daß Jemand

und herzlich liebt und nach dem Geliebten nichts ragt,
einem Ohl und Wehe gegenüber gleichgiltig iſt das kann ich
mir NU vorſtellen.

Wenden wir das auf die lebe zu ott Was ſind
die höchſten Intereſſen Gottes wenn ich 0 agen darf), was ver.
ang EL Am ſehnlichſten, erſtrebt CS mit allen Mitteln, ſoweit die
Unantaſtbarkeit der menſchlichen reihei nd die Weisheit, die lles
fügt nd leitet, CS ihm ſozuſagen zulaſſen? Es iſt das Heil der
Seelen Nihil. ſagt der hl. Chryſoſtomus, tam Studiose affectat
Deus tam gratum I1 St Juam Salus animarum. Wodurch
wird ihm alſo die größte Freude ereitet, was ördert eine Ehre
(Sloria externa) meiſten? Wenn die Seelen gerette verden
Was haßt, verabſcheut 47 Qm meiſten, was betrübt ihn (men
3u reden), beleidigt ihn, durchkreuzt ſeine ſichten? Die Sünde,
das Verderben der celen. Wenn ein Laie, lediglich um ſich
ſe ſich kümmernd, gleichgiltig wäre, ob Gottes Gebote von Anderen
erfüllt bder übertreten, ſein Name geheiligt oder geſchmäht, ob Gott
geehrt oder beleidigt werde, und bei ihm gebotenen Gelegenheiten,
Sünden zu erhüten, Seelen zu retten, ſich bequem losmachen, ſich
paſſiv verhalten wo würden ir einem olchen eine wahre, voll
kommene Gottesliebe zutrauen? nd erſt einem Prieſter, der
ſich ähnlich verhalten wo  — inem rieſter, In deſſen an ott
ſo wunderbare, ſo reichliche Mittel gelegt hat, Um eine Ehre zu
fördern, die Sünde bekämpfen, die Seelen 3 retten, inem
Prieſter, en Gott eigens die Em wecke berufen und afur mit
der Vahſten Würde, mit einer der Engel überragenden Gemdalt
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ausgeſtattet hat! Nein ern Solcher hat wohl eine große Liebe zuſeiner Bequemlichkeit und emächlichkeit, hat wohl allerhan (viel⸗EL ogar „fromme“) Lieblingsneigungen und aſſionen, aber eine
echte und vollkommene Liebe 3u ott hat er nicht. Von ihmgilt, wenn von irgendwem, das Wort Qui zelat, II0II amat.Betrachten ir n einer anderen, wenn auch ganz ähn⸗lichen Weiſe Wer den ater 1E. e auch ſeine Kinder. Ange  2nommen, 2 1e Jemand Kinder In großer Noth und Gefahr undkönnte ihnen El helfen aber iſt eichgiltig und bequem;nun ommt dem Vater dieſer Kinder und betheuert ihm einegroße Liebe und herzlicheF wird dieſer ihm glau en?Ott iſt der Vater eu Menſ und darum muß, wer ott

liebt, au den Nächſten lieben, und ebendeßha ſtellt derHeiland ſelbſt und ern Lieblingsjünger einerſeits die Gotteslie
als die Quelle der Nächſtenliebe, dief aber als Kriterium und Mabetab der Gottesliebe auf Wer aber den N6chſten mit
übernatürlicher ätiger Liebe le der mu nach Kräften für ſeinewiges Heil beſorgt ſein, denn ern größeres lück kann ihmnicht wünſchen und verſchaffen; muß vor der Sünde und Hölleals dem ärgſten nd finalen Uebel ihn 3u bewahren, reſp davon
ihn befreien ſuchen, onſt hat keine ahre Nächſten

— und alſo auchkeine echte Gottesliebe. Ganz beſonders gilt dieß von Uuns Prieſtern.Denn uns hat der himmliſche Vater ſeine geliebten Kinder anber.

un. als den „Aelteſten“ 35  0  2  repors) unſere jüngeren Ge
chwiſter un gegeben Wenn wir nun deren Pflege verſäumen,e verkümmern laſſen, venn wir ſie Iu Gefahr ſehen und aus Be
quemlichkeit verſäumen, ihnen Hilfe kommen, wenn ſie krank
ſind, und wir geben ihnen die Arznei nicht, die der Vater hiefürun übergeben hat, und ſie gehen Grunde: mit welcher Stirnekönnen Dir dem Vater gegenübertreten und behaupten, daß wir ihrlieben? Wir könnten un entſchuldigen, der Vater gewünfhn  chtätte, ir ſollten ihn äglich wenigſtens eine Stunde beſuchen und wir
würden dieſen Beſuch Unterlaſſen, weil wir den uns anvertrautenGeſchwiſtern In Noth und Gefahr beiſtehen müſſen ohne ildvir ſind entſchuldigt, venn wir Inſere gewohnten, 10 unſerepflichtmäßigen Gebete verſäumen, wO dringende Noth der Seelen
Unſere anderweitige Arbeit erheiſcht ber wie wollen wir uns ent⸗
ſchuldigen, wie noch von Liebe 3u ott rechen, venn wir die
uns anvertrauten Seelen verkümmern laſſen wegen Bequemlichkeit,Trägheit, Aus Menſchen
Vergnügungen, Gelüſte?

furcht und wegen anderer irdiſcher IntereſſE
Nicht umſonſt hat auch nit Rückſicht auf uns der göttlicheHeiland dem rſten und oberſten rieſter ſeiner Kirche, dem heilPetrus, dreimal IE rage geſtellt: Liebſt du mich? nd auf
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die bejahende Antwort erwidert: Weide meine Lämmer, meine
Schafe Er ſagt auch 3u uns: Du behaupteſt, daß u mi liebeſtn Wohlan, zeige deine Liebe dadurch, daß du die Seelen, die ich
ſo ſehr liebe, für die ich mein Herzblut vergoſſen, dich annimmſt.

du das nicht, dann zeigſt du, daß du keine aAhre Liebe
mir haſt; du Es, und In dem Maße, als du ‘eS ahr
du eine echte, vollkommene, mein Herz erfreuende lebe Denn

wie ohne Seeleneifer beim Prieſter eine ahre, echte, voll
ommene Gottesliebe nicht beſtehen kann, zeigt ſich umgekehrt die
Gottesliebe des Prieſters n ſeinem Seeleneifer M ihrer einhei
und Schönheit und bildet ſo ſein Seeleneifer und deſſen Bethätigung
den Gradmeſſer ſeiner Gottesliebe, wie der Gregor der
Große ſagt Ille IN Dei major est, qui 20 ejus Aamorem
Plurimos rahit.

Es gibt Chriſten, welche die Liebe Gottes nden In und be
meſſen nach dem Gefühle, nach den Uhen und andächtigen Empfin
dungen, deren ſie ſich namentlich beim Gehbete erfreuen, nach der
Menge der Gebete, die ſie verrichten, der Communionen, die ſie

ott ſoll mich bewahren, daß ich die fühlbare Anempfangen N
ach beim Gebete dgl geringſchätze iſt ſie doch oft eine Be
ohnung, ern Troſt, öfters noch ein ockungs— und Reizmittel,
deſſen ſich ott bedient, ́um nS ich 3u ziehen und 3u größerem
Eifer anzuſpornen aber wer In ihr allein bder hauptſächlich die
Liebe Gottes nden wo  , würde ſich ſchwer täuſchen. Abgeſehen
avon, daß ein Solcher nur gau 3u Oft meinen würde, ott zu
uchen und doch ſich ſe und ſeine Befriedigung Uchte, ſo iſt
die Liebe der lebendigſte und kräftigſte Habitus, den ott uns ein⸗
gießt, muß alſo, wo ſie iſt, nothwendig Leben und Thätigkeit ent
wickeln. Sie wird von der I Schrift ſelbſt dem Feuer verglichen,

Werdas nie ruht, das die größte Kraft und Energie entfaltet.
alſo eine wahre, kräftige Gottesliebe hat, der wird für ott arbeiten,
thätig ſein Hxhibitio Operis, ſagt Gregor Gr., 681 PrO-
Ati0 dileetionis Die Liebe iſt ferner Selbſthingabe an Gott, um
immer inniger mit ihm verbunden 3u werden. Nun können bir
Uns aber unmöglich wahrhaft Aan Ott hingeben, einen hl Willen
erfüllen, innig mit ihm verbunden werden, venn W un nicht
losreißen von dem, was uns von Gott trennt und entfernt, wenn
wir nicht die unheilige Selbſt⸗ und Weltliebe aus unſeren Herzen
mehr d mehr herausreißen, Unſere böſen Neigungen ud Be
gierden bekämpfen, abtödten und un elbſt verleugnen. Das fällt
aber chwer und koſtet große Ueberwindung, große Opfer arum
iſt die ahre und vollkommene Liebe nothwendig mit Abtödtung ver⸗
bunden, iſt immer eine ſelbſtverleugnende, opferwillige, ſtarke. Sie
Ucht nicht das hrige, ondern btt und eine Intereſſen, chaut



nicht auf die erlgene Bequemlichkeit, Luſt, Ehre nd Vortheil, ondern
auf Gottes en und Gottes Ehre

Nun dieſen ihren Charakter, zeig ihn die Gottesliebe
deutlicher nd prägnanter, Als Im wahren, reinen Seeleneifer? Da
iſt keine Gefühlsduſelei da kein Schwelgen M Empfindungen
keine verfeinerte Selbſtſucht, kein fröhliches Mitgehen auf den abor,
aber equemes nd ängſtliches Zurückweichen vor den apoſtoliſchen
Arbeiten oder vor dem Oelberg und Calvarienberg; 7. da zeigt
ſich die Liebe als 1 und That, feurig und energiſch, Tein von
Eigenliebe Selbſt ch rägheit muthig und ſtandhaft hingebend
und opferwillig Groß erſchein miu die lebe des ranz Kaver
wenn ich ihn etra  , wie feurigſten Gebete, Umgang
mit ſeinem geliebten errn, der Tde ganz entrückt erſcheint, eben

aſe, von Paradieſeslüften gleichſam angeweht, vom himm
liſchen Tiſche ozuſagen Eern Vormahl genießend. ber größer erſcheint
miu die Liebe des eiligen ich ſehe wie auf dief üße
Wonne iſch verzichtet den Wanderſtab ergreift MN wildfremde
Länder eilt unter unſäglichen Mühen, Beſchwerden und efahren
das Evangelium predigt den Kleinen Chriſtenlehre hält die ekel
hafteſten Kranken flegt eine Geſundhei und ſein Leben hundert
mal die Schanze ſchlägt, —um ſeinem geliebten errn Seelen
gewinnen. Das iſt Teine, ſe

oſe uneigennützige, thatkräftige, opfer⸗
willige, eroiſche Liebe

Kein Wunder, daß olche Liebe durch den Seeleneifer ſo
Großes Herrliches Wunderbares ſchafft und wirkt Nach Hundert⸗
tauſenden zählen die ranz Xaver den Finſterniſſen und
Greueln des Heidenthums entriß und 3u Anbetern des dreieinigen
Gotte umſchuf d wie viele Sünder hat ETL von ihren Laſter⸗
faden zurückgeführt auf die Bahn der Tugend, auf den Weg zum
Himmel! Aehnlich bei o vielen tauſend heiligen Prieſtern. Was
wäre die Welt ohne den Seeleneifer der Apoſtel, Vas unſer Vater⸗
an ohne den Seeleneifer jener Biſchöfe, Prieſter, Mönche, die
ihre Heimat verließen den amals auf eutſchem Boden wohnenden
Barbaren das Evangelium und damit Geſittung, Cultur Bildung
und Wiſſenſchaft 3u bringen? ber enn wir Unſere Blicke auch
nicht auf große und heilige Männer ondern auf ſchlichte M
Verborgenheit arbeitende und wirkende Prieſter wenden der Tag
des Gerichtes wird ES ausweiſen was mancher einfache orfpfarrer
gewir hat wie viel Sünde Unheil und Verderben EL verhütet,
wie viel Friede Freude und lück verbreitet Vie viele Seelen
E vor der 0  E bewahrt zum Himmel geleite hat wie ſeine Liebe

ott und den Seelen auf Generationen hinaus noch fortgewirkt
und Segen geſtiftet hat nachdem eine Gebeine längſt auf dem
Gottesacker vermodert eine Grabſtätte vielleicht ſelbſt ſein Name
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vergeſſen ſind. Da ird eS ſich zeigen, welches die wahren Helden
der Cultur, die wahren Uund en Wohlthäter der enſ

i aren

Wenn wir nun dies alles betrachten, wir zuglei
wägen, wie der liebe ott ſeiner unausſpre

lichen Schön
heit, Herrlichkeit und Vollkommenheit, ſeiner ganz ver  —
dienten und Unbegreiflichen Liebe zu uns ſündhaften Geſchöpfen
und der daraus entfloſſenen zahlloſen Wohlthaten unſerer unbegrenzten
Liebe unendlich würdig iſt, und daß teſe Liebe zugleich ſüß, o
herzerquickend und befriedigend, ſo ſegenſpendend und beſeligend iſt;
enn wir endlich edenken, daß wir UL die wunderbare uns über⸗
tragene Gewalt in dem (rke der Seelenrettung Eln ſo herrliches
ittel aben, dem lieben ott unſere Liebe ezeugen und
bethätigen, ſein Herz unendlich zu erfreuen, zugleich in der Liebe zu
ihm zu wachſen und einer immer größeren lebe von ſeiner ette
gewürdiget 3u werden: ſollte nicht das allein chon hinreichen, unſeren
Seeleneifer mächtig zu entflammen und uns zu dem Entſchluſſe
beſtimmen, daß wir alle unſere Kräfte einſetzen, Uum Iun dieſem Eifer
und in ſeiner Bethätigung 3u verharren, D ange noch irgend eineMöglichkeit dazu uns gegeben iſt?

Um dieſes Reſultat um ſo icherer hervorzurufen, unterſtützen
wir das Motiv, das die Liebe Gottes uns bietet, Urch ein weiteres:

II
er und Gefahr der Seelen

Wenn Uun zum Aufbewahren oder eſorgen über⸗
geben wird von bedeutendem Werthe, pflegen wir mit der
größten Sorgfalt zu erke 3u gehen, ganz beſonders, wenn wir
zugleich für den Verluſt haftbar gemacht, zum Erſatze verpflichtet
werden. Was uns nun der liebe ott zum ewahren und Beſorgen
anvertrau hat, ſind eine Reihe von Seelen darum eißen wir
10 auch Seelſorger. Dieſe Seelen aber ſind von einem unbeſchreiblich
großen Werthe. Da die bezüglichen Glaubenslehren und Grundſätze
un allen ekannt ſind, ſo will ich einige Andeutungen hieher
etzen

Wie rhaben und werthvoll iſt die menſchliche Seele ſchon
durch ihre atur hre unmittelbare öpfung durch Gott, ihre
Geiſtigkeit, ihre Gottähnlichkeit, ihre Kräfte, ihr weltumfaſſender
Blick ihre gewaltige Kraft, ihre in Indefinite gehende erfecti⸗
bilität, ud beſonders ihre Unvergänglichkeit, ihre Unſterblichkeit ETL

heben ſie himmelhoch ber die rieſigſten materiellen Geſchö Un
gleich erhabener und eL noch erſcheint ſie durch die Gnade. Hier
ang ſie die übernatürliche Gottebenbildlichkeit, die Gotteskindſchaft,
eine wunderbare Schönheit, eine geheimnißvolle, tiefinnige Ver⸗
bindung mit Chriſtus und durch ihn mit Gott, ein gottähnliches



Leben Und die Kräfte zu gottähnlichem Erkennen, Lieben und Wirken,
ſo daß ſie die ngel, venn ieſe II Statu naturae purae gedacht

Da iſt aber nur der Keim, aus dem diewerden, eit überragt.
Wunderblume der ewigen Glorie ſproßt, des unendlich erhabenen
Zieles unſerer Cele. ort ſoll ſie ott wie EL iſt, II
geſtaltet werden von Klarheit 3u Klarheit V das ild ſeiner Herrlich—
keit, ſoll eingetaucht werden in das euermeer der Gottheit, durch⸗
geiſtet, durchglüht, vergöttlicht werden, ohne ihr Weſen verlieren,
ſoll theilnehmen, ſo viel einer Creatur möglich iſt, der
Herrlichkeit und Seligkeit, deren ott ſelbſt genießt

Ein erhabeneres Ziel, eine der Ubſtanz nach) größere Herrlich⸗
keit und Wonne läßt ſich gar nicht denken und deren ſoll ſie
ſich erfreuen ohne Aufhören und Ende NVi alle Ewigkeit! Ver

ſie aber dieſes ihr Ziel, dann wartet ihrer ein, ich mo
agen, verhältnißmäßig ehen großartiges en und Verderben

ein namenloſe Unglück, ein unbegreiflich peinvolles Schickſal
gleichfalls für die Ewigkeit. Es iſt ein großartiger, ern
barer Gedanke, daß jede Menſchenſeele unausbleiblich vor die CV
native geſtellt iſt, das eine oder das andere Loos für die ganze Ewig⸗
keit 3u erwählen, erlangen.

Solcher Seelen nun ſind Dutzende, Underte Uns anvertraut
und möglicherweiſe hängt ES von unſerer eelſorge, von unſerem
Wirken großentheils ab, bb ſie den Himmel erlangen oder der Hölle
verfallen. Wie mag enn Familienvater zittern und zuagen und alle orgfalt
aufbieten, wenn EL einen Schritt thun ſoll, von deſſ Ausfall das
Vermögen, das zeitliche Wohl und Wehe ſeiner ganzen amilie ab⸗
hängt; wie ein gewiſſenhafter Monarch, wenn eine Maßregel
ergreift, die möglicherweiſe den rieg und damit unſägliches Elend
über ſein blk heraufheſchwört! N doch ſind da zunächſt nuur

zeitliche (Cbe Von unſerer Thätigkeit aber kann da ewige bh
oder Wehe vielleicht Hunderter von Seelen bedingt ſein, kann EeS ab
hängen, ob Underte im himmliſchen Jeruſalem I unausſprechlicher
Wonne ewig ott loben und auch uns danken, oder im hwefe
pfuhl der Hölle ott ewig äſtern ind auch verfluchen. Wie
ſollte dies allein chon Uuns antreiben, alle Nerven anzuſpannen, alle
1 aufzubieten, alle Mittel anzuwenden In der orge für dieſe
Seelen

Niemand weiß den erth der Seelen beſſ 3u ſchätzen, al
Derjenige, der ſi in's Daſein gerufen. Erinnern wir uns
was E gethan, dieſe Seelen wiederzugewinnen, da ſie verloren
varen Betrachte den aufpreis, ſagt der h Uguſtin, und du
wirſt den Werth der cele erkennen. Erwägen wir doch nur kurz
da unerhörte und unbegreifliche Werk der Menſchwerdung, das
ganze Eben des Gottesſohnes, ſeine ſo mühſeligen Wanderungen



und Arbeiten, ſein entſetzliches Leiden, ſeinen ſchma

un qualvollenTod am Kreuzesſtamme, und ragen wir: wer das gethanfür wen varum und welchem E kehen wir dannweiter, welche großartigen Anſtalten der Erlöſer getroffen, wie CTeine Kirche mit ihrer weltumfaſſenden Organiſation gegründet, wie
EL deren Vorſteher mit einer wunderbaren Gewalt ausgerüſtet,durch den heil El leitet und regiert, wie die Sacramenteeingeſetzt, wie jetzt noch tagtäglich unzählige Male ſeinen blutigenerto unbluti repräſentirt und Im Sacrament des Altarshunderttauſend Orten geheimnißvoll iſt und wie auseinem göttlichen Herzen die Gnaden glei mächtigen Lichtſtrömenin die Meuſchenherzen ſich ergießen, wie als Speiſeſich mit ſeinen Gläubigen vereinigt ud mn ihnen ein geheimnißvollesLeben lebt, die Seele threr Seele bildet, In einer Art göttlicherſeſſion (wenn rlaubt iſt, dieſen 8druck gebrauchen) ſiemN eſt nimmt, in ihnen en redet, 1 ihre Werke dignificirtund gotteswürdig, himmelsähig ma Wenn unſer Herr undHeiland Gewaltiges gethan und gelitten und immer noch thutfür die Seelen: wie viel müſſ ſie Er ſein In ſeinen Augen!Wollen wir Uuns dann weigern, das Wenige un und 3u leiden,das Uuns 3u dief Zwecke aufgetragen? nd wie müßten wir

vor ihm daſtehen, auch nUur eine Cele durch unfEre Iverloren gegangen, der Lei ſeines Blutes, ſeine Arbeiten undLeiden für ſie zunichte gemacht wären!
Betrachten wir ferner, wie die treuen Nachahmer des Heilands,eine Heiligen, den Werth der Seelen taxirt haben. Wir

aus dem, vaSs ſie für das Heil der Seelen wirkten. Zuerſt diehl Apoſtel Nehmen wir nuLr einen derſelben, den Paulus.Es kann kein herrlicheres, dem Urbild des Erlöers gleichſam ab⸗gelauſchtes deal des Seeleneifers gezeichnet werden, als das Bild,das der Apoſtel, ich möchte ſagen, unbewußt von ſich ſelbſt in ſeinenBriefen entwirft. Es kann mir nich
wollen.
einfallen, dieſes ild hier nachzeichnen und gleichſam illuſtriren ch erinnere ULr aneinige Ausſprüche des großen Völkerlehrers: Die Liebe Chriſtidrängt ihn, 0-& iſt entflammt von Eifer, EL muß das Evangeliumverkünden, denn E iſt der Schuldner CEL. Aller S  eltenund Leiden fühlt ex mit. Er nacht ſich Knechte Aller, amit

CEL deſto Mehrere gewinne. Allen wird E Alles Iu Alle ettenEr eifert für die Seelen mit Gottes Ifer Er hör nicht auf beiTag und Nacht Jeden mit Thränen hnen
Seelen.
Er opfert ſichſe und will ſich verzehren für die Wohlmöchte EL lieber aufgelöst und bei II ſein, aber das I derihm Anvertrauten drängt ihn, lieher weiter für ſie 3u arbeiten 9 10PI möchte lieber 3. —E anathema ſein, als daß ſie verloren giengen.

2*



Unzählig In die Leiden, Peinen, Sorgen, Kümmerniſſe, Gefahren,die EL erduldet aber leidet gern der Auserwähltenwillen und erſetzt einem Leibe, was dem Leiden Chriſti (in ſeinerZuwendung) abgeht, für den Leih Chriſti, für die Kirche.wie unſägli ern und zwerghaft ſtehen wir mit unſeren Arbeiten
und Beſchwerden in der Seelſorge, die wir vielleicht doch für zuſchwer, für unerträgli halten oft verſucht ſind, neben dieſemRieſengeiſte und ſeinem Streben, Arbeiten, Leiden!

enden wir unſern lick dann auf die nächſten Nachfolgerder Apoſtel, auf die erſten Päpſte, Biſchöfe, beſonders auf die
Väter! Welcher Seeleneifer leuchtet uns nigegen aus ihremLeben, Wirken, Leiden und aus ihren gottbegeiſterten Schriften!Nehmen wir uur einen, den größten Bewunderer des Paulus, den

herrli  en Interpreten ſeiner Gedanken, den Träger und rben,
wenn ich agen darf, ſeines Geiſtes nd Eifers, den hl yſoſtomus Auf ſein Leben, ein großartiges Wirken, ſeine wiederholteVerbannung, eine gewaltigen Rämpfe und Leiden bill ich nicht weiter
eingehen, ondern einen Ausſpruch von ihm, den EL Iu einer
Predigt that und boraus ein Seeleneifer klar und ſchön hervor⸗ſtrahlt, hier anführen: önnte ich Euch zeigen, ruft CL ſeinen Zuhörern, den hafen enner erde, zu, wie groß meine Liebe zu Euchiſt Nichts iſt mir ſo lieb, wie hr, nicht einmal mein Augenlicht.Denn tauſendma möchte ich Iin werden, venn ich dadurch Eure
Seelen etten önnte Es iſt mir ui darum 3u thun, daß heur mich werdet, nein, geſchehe S 7. auf welche Art
68 auch ein möge Wenn nüur he da El erlangt ich wi gerndie Rechenſchaft für Euch allein behalten. erdet hr ettet,ſo will ich die Anklage erdulden, daß ich meine Amtspflichtni hinlänglich erfüllt habe Denn V  N  he eid mir Alle Vater,Mutter, Brüder, Kinder

Wie wunderſam flammte weiter der Seeleneifer In den Herzender hl Ordensſtifter, der apoſtoliſchen Arbeiter, der Miſſionäre,Biſchöfe und Prieſter! Es enügt, an da Leben, an die Arbeiten
eines enediet, Fran von Aſſiſi, Dominicus, Ignatius, FranzRaver, Franz von Sal Vincenz von au ud ſo vteler Anderer,die 10 Allen ekann ſind, einfach erinnern. iſt ein 9  6merkwürdiges und die Gluth des Seeleneifers verrathendes Wort,das der U Ignatius prach EL wolle lieber, ihm die Wahlgelaſſen würde, ſeines Heiles ungewiß noch länger für den errnarbeiten und Seelen gewinnen, als ſeiner Seligkeit Er jetzt ſterbenund unmittelbar in den Himmel eingehen.

Selbſt bei weiblich Heiligen zeigte ſich dieſer glühende Seelen
Eiſer Im ſchö * Die hl Katharina von Siena ſagte, ſiemo die Fußſtapfen jedes Prieſters küſſen, der Heile
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der Seelen arbeite. Sie entfaltete übrmens elbſt darin eine ganzmerkwürdige Thätigkeit. Auf thren Reiſen mußten oft mehrereBeichtväter ſie begleiten, die Beichten jener Sünder zu hören,we die Heilige erſchüttert und zur Sinnesänderung gebracht0 Wie oft rang ſie ferner Im Gehet gleichſam mit Gott, um
das Heil eines großen Sünders erlangen! Beten, opfern, leiden
für die Ungläubigen, Jrrgläubigen und Sünder, das
die ittel, welche ſo viele weibliche Heilige, wie die Thereſia,Magdalena von Pazzis anwandten Im eroiſchen Grade, Um
ihren Seeleneifer befriedigen, und der jüngſte Tag ird zeigen,wie viele Seelen dadurch wurden und wie viele günſtigeReſultate der prieſterlichen Arbeiten letztlich olchen Gebeten undLeiden oder vielmehr der dur ſie erflehten Gnade Gottes 3¹chreiben ind

ber wir brauchen Uuns nicht auf die canoniſirten Heiligen 3ubeſchränken, wenn wir herrliche Beiſpiele glühenden Seeleneifers be
wundern wollen Wenn der ehrwürdige ater Ludwig de Ponteſagte und 4⁷ andelte auch darnach), ES gebe n Schweres,was EL nicht zu un oder 3u eiden bereit wäre, Aum eine Seele
auch nur einen Schritt auf dem Wege des Heiles voranzubringen;wenn ern anderer Prieſter äußerte ich ſchon mit einem Fußim Himmel ſtünde und ern Armer Sünder würde mich erſuchen,ſeine Beicht 3 ören, würde ich dieſen Fuß zurückziehen,dem Sünder zur Gnade zu verhelfen: zeig ſich dann ein wahr—90 bewundernswerther fer Wie herrlich leuchtet In neuerer Zeitdas Beiſpiel des ehrwürdigen Pfarrers Vianney von Ars, der einelange Reihe von Jahren auf einer armen, geringen Pfarrei II einem
miſerabeln Pfarrhaus ind Zimmer (ich habe ES ſelbſt geſehen aus
hielt ind ſich dem Heil der Sünder widmete, ſo daß täglich1618 Stunden Im Beichtſtuhle zubrachte, mehrma Tagepredigte und daneben noch eine ethe anderer Arbeiten für das Heilder Seelen erledigte! N wie mancher Prieſter wirkt ſtill und
verborgen in einer abgelegenen Pfarrei, etet, arbeitet, leidet, opfertſeine Geſundheit, ſein Leben!) für das Heil der ihm Anvertrauten,
des
ohne daß die eine Notiz von ihm nimmt aber die ngeHimmels haben jeden Schritt, jeden Schweißtropfen, jede Entſagung, jede Mühſal gezählt und aufgezeichnet.N ſelbſt bei Laien finden wir oft einen Seeleneifer, der vahr⸗haft heroi iſt Stöger erzählt von einem er Soldaten,der reimal freiwillig (nachdem eine obligatoriſche Dienſtzeit ab⸗

1) Wir dürfen bei dieſer Gelegenheit wohl hinweiſen auf den heldenmäßigen,auch von proteſtantiſcher Seite anerkannten Muth, den der atholiſche Clerus beianſteckenden Rrankheiten immer bewährt hat Ind Ott Lob auch heute nochbewä rt



gelaufen war) für Andere Militärdienſte übernahm und das ſog
Einſtandsgeld azu verwendete, AUnt Miſſionen verſchiedenen O  rten
abhalten laſſen und o Zur Bekehrung der Sünder beizutragen.
MW  ch annte ſe einen hraven, frommen V  üngling, der ſehr
In enn Kloſter eingetreten waäre. Da ihm aber ein als üchtiger
Miſſionär bekannter Beichtvater erklärte, ſei dazu nicht berufen,
ſo unterwarf ſich gehorſam Er e. unverheirathet, äußerſt
parſam, 10 ahrha armſelig und verwandte ſein Vermögen und
ſeinen rech bedeutenden Erwerb (er war ein ehr geſchickter unſt
arbeiter), um Inbemittelten Perſonen den Iüi in's Kloſter zu
ermöglichen. Eine Dienſtmagd brachte miu mehrma aſt ihren
ganzen, ahrha ſauer verdienten Jahreslohn, Aum ihn für die

WieMiſſionen, Ar die Bekehrung der Heiden zu verwenden.
würden wir rieſter einmal beim erichte Gottes Laien
gegenüber aſtehen, wenn wir unſerer Bequemlichkeit und Vergnügungs⸗
ſuch gefröhnt und aus Trägheit, Gleichgiltigkeit und Widerwillen

rbeiten, Beſchwerden und Leiden das Heil der uns anver
tranunten Seelen vernachläſſigt hätten!

(tra ten wir endlich contrario, welchen fer Satan und
ſeine Helfershelfer entwickeln, dem Reiche Gottes und dem Heil
der Seelen entgegenzuarbeiten! E  E raſtloſe Thätigkeit entfalten,
E große Geldopfer bringen manche des Unglaubens
ind der Sittenloſigkeit, um die 1 zu hemmen und zu eſſeln
ihre rieſter zu discreditiren, durch chlechte riften nd Zeitungen
und andere Maßregeln das olk und beſonders die Schulen 3¹
entchriſtlichen I Wäre nicht eine Schande, enn wir Prieſter
des lebendigen Gottes, ſo hoch erhoben, ſo ſtreng verpflichtet, ſo
reich begnadigt, für die heiligſte und unendlich wichtige Sache, für
die ettung der Seelen weniger oder einen Eifer an den Tag legen
wollten

Die E Erwägung leitet uns ber einem anderen Ge⸗
ſichtspunkte, der unſeren Seeleneifer anregen und entflammen kann,
ich meine zu den Gefahren, denen die ſo unendlich koſtbaren Seelen,
darunter auch die un anvertrauten, ausgeſetzt ind Wenn ein
Soldat auf einem Poſten und weiß, 8 ind Feinde I der
Nähe und von ſeiner Wachſamkeit äng Leben oder od von Hun
derten, auch ſein igenes Leben ab, dann wird EL einen ganz anderen
Eifer, eine weit ſtrengere Wachſamkei entwickeln, als Zeiten oder
auf Poſten kaum eine Gefahr 3u befürchten ſte Die efahren,
die den Seelen drohen, ſind zwar immer groß, allein eute mN vieler
Hinſicht größer denn 1e eute, woOo der atan alle eine
Schaaren, gleichſam den ölliſchen Landſturm aufbietet,
reuſſiren; der Unglaube und die Sittenloſigkeit öffentlich ſich
zeigt und brüſtet; wo das Verderbniß nicht blos einzelne Schichten,
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ſondern die breite 3u ergreifen droht; wo die Fundamente
der Geſittung, der geſellſchaftlichen Ordnung untergraben werden;
wo das Schlangenevangelium der Emancipation von jeder Auctorität,
der Emaneipation des Fleiſches des theoretiſchen und praktiſchen
Materialismus bald allüberall und mit allen Mitteln der Beſchönigung,
Lockung und Reizung, der Lüge und Verleumdung gepredigt wird,
von Kathedern, in Zeitſchriften Büchern, rochuren; das ſchlechte
Beiſpiel krebsartig ſich freſſen immer weitere Kreiſe inficirt;
wo In unſeliger Verblendung ſelbſt von Solchen, die das Verderbniß
mit Schrecken ehen und ihm wehren möchten, gerade der einzigen
Macht, die heilen und retten könnte, der Religion und 1  6 mit
Mißtrauen begegnet, Hinderniſſe bereitet, Feſſeln angelegt werden.
Welch' emn rieſiges Tbeits— und Kampfesfe wartet da der 1
und ihrer Organe, die wieder, wie zur Zeit der Reſtauration Jeru⸗
ſalems, mit der einen Hand bauen, mit der andern den Feinden
wehren ſollten. Die Arbeit iſt rieſengroß und ach, die Arbeiter
ſind wenige. eit Jahrhunderten war b der Prieſtermangel
ue ſo groß, wie jetzt Dmit ſollten die wenigen, die da ſind,
ur Tüchtigkeit, Eifer, Energie um ſo mehr leiſten, QAmt quali⸗
attv erſetzt werde, was quantitativ mangelt

Kleine und kleinmüthige Seelen werden durch die Größe der
Aufgabe, die ihnen vorgelegt wird, erſchreckt, legen die Hände un den
Schooß und un gar Ni oder aS ſie ehen nothgedrungen un
müſſen. rieſter aber, deren Herz der Herr erweitert hat und die
ihr Vertrauen ganz und voll auf btt und ſeine Gnade ſetzen, werden
um ſo mehr von Eifer entflammt, e Größeres EL von ihnen ver⸗
angt, 1e mächtiger die Feinde, U größer die Gefahren in Reihen
Uir uns ihnen an! Denken wir, der Herr zeige uns In einem geiſtigen,
überblickenden Schauen die ganze Welt die Millionen Heiden,
die Uoch - den Finſterniſſen und Greueln de Götzendienſtes liegen,
die Millionen anderer Ungläubiger und Jrrgläubiger, die Millionen
Sünder und all ihr en und die entſetzliche Gefahr, QIi der ſie
chweben, das grauenvolle Loos, dem ſie entgegenwandeln oder ent
gegentaumeln, und E ſage zu Uuns wie einſt 3u dem Propheten
Guem mittam. t quis bit NObis? Und dann ſagen wir mit dem⸗
ſelben Propheten: Hece E80., Mi me der vielmehr: Du haſt
mich, Herr, ſchon längſt geſandt. Allein ich muß mich anklagen,
daß ich dieſer Sendung nicht nachgekommen bin, wie ich 0 önnen
und ſollen Sende mi nun. au Neue, indem Du Liebe, neuen
ifer, neues Licht und Kraft in mein chwaches Herz ausgießeſt.
Reinige mein Herz und meine Lippen durch Deinen El und Deine
Gnade und dann zeige mir, Herr, was ich thun ſoll und ich ill
mit Freuden für Dich und die Dir ſo euren und 0 ſehr gefährdeten
Seelen arbeiten, eten, opfern und leiden, ang * Dir gefällt.
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Denken wir uns, wir Wären bei einem Schiffbruch oder bei

einer Feuersbrunſt zugegen und wir könnten, reilich mit einigerAnſtrengung und Gefahr, Dutzende, 10 Underte von Menſchen vor
dem drohenden ode erretten: würden wir uns da ange beſinnen?Und wenn wir aus Bequemlichkeit, Qaus Scheu vor Anſtrengung und
Gefahr * nicht gethan hätten und die Unglücklichen 3u Grunde
gegangen wären, önnten wir da jemals noch ruhig ein nd
doch gibt es rieſter, die ruhig zuſehen können 1. ihre Augenabwenden), wenn Hunderte von Seelen, die ihnen anvertrau ſind,II einer eit furchtbareren Gefahr ſchweben, In der des ewigenFeuertodes, und die 3u ihrer Rettung ſo viel beizutragen (reſp mit
der Gnade Gottes 0 viele 3u retten) Im Stande wären aber ſieun ES nicht wie wenn ſie Prieſter geworden wären, UmPm threLeibes, ihrer Geſundheit und Bequemlichkeit pflegen, Hirten, ́um
die Afe 3u cheeren und 3u melken und enn der Wolf ommt,ſich an einen ichern Ort zurückzuziehen. ber da gibts einen ſichernOrt Der rieſter, der einen Seeleneifer hat und bewährt, der
durch ſeine Schuld ihm anvertraute Seelen zu Grunde gehen läßt,deſſen wartet ern furchtbares Gericht.

Doch dieß gehört ſchon zum letzten Punkte dieſer Abhandlung,welchen wir Im nächſten fte folgen aſſen
Der Eid

on Dr Fr Göpfert, Univerſitäts⸗Profeſſor V ürzburg.
Die Wahrheit beim ide

Eines der traurigſten Zeichen für die Abnahme wahrer Gottes
ur in unſeren Tagen iſt die allgemein beklagte Zunahme der
Meineidsfälle und der Mißbrauch des Eides überhaupt. Wenn unſerefrommen Vorfahren, wie auch jetzt noch infache chriſtliche Leute,
uur mit Zittern und Beben einen feierlichen Eid ſchwuren, ſo findenwir heutzutage vielfach eine ſo große Leichtfertigkeit und (wiſſenloſigkeit, daß ſie ſich ber die heiligſten Eide hinwegſetzt und unbe⸗
denklich Meineide ſchwört, und zwar Qaus den geringfügigſten Urſachen,armſeligen, oft ſehr geringen Geldgewinnes willen, einen
Angeklagten vor einer geringen gerichtlichen Strafe bewahrenGerne haben wir darum der Aufforderung entſprochen, E dieRedaction dieſer Zeitſchrift Im Namen eines Leſers uns richtete,die Bedingungen eines echten und rechten De darzuſtellen undeinige praktiſche Fragen beantworten.)

L. „Du wir ſchwören In ahrheit, Recht undGerechtigkeit“  SSDSDSSS unterſcheidet man gewöhnlich drei Bedingungen für die

20 Näheres  f., 305 335 dieſe Fragen: Göpfert, der Eid ö (Mainz, Kirchheim)


